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der wild romantiſchen Natur jenes Erdſtrichs vergleichbaren Volkes; die viel⸗ 
fachen geſchichtlichen Erinnerungen und Beziehungen, die ſich an jeden merk⸗ 
würdigen Felſen, an jede alterthuͤmliche Burg, an jeden großen oder kleineren 
See, kurz an jede namhafte Stätte der ſchottiſchen Gebirgslande knuͤpfen, hatten 


Bisweilen aber machte ſie ſich Vorwuͤrfe, Reumern ungehoͤrt verdammt zu ſo wohlthaͤtig, ſo zerſtreuend, ſo Eräftigend und erheiternd auf Caͤcilien einge⸗ 
haben, denn in ihrem Buſen ſprach ganz im Geheim noch immer eine Stimme wirkt, daß ſie wieder ſie ſelbſt zu werden begann, und wenn auch ernſter wie in 


zu deſſen Gunſten; aber gedachte ſie dann wieder des ſchmaͤhlichen Briefes jener 


unwuͤrdigen, von ihm geliebten Laura, dann empoͤrte ſich das Innerſte ihres 
Herzens gegen ihn, und es duͤnkte ſeine Schuld der Armen mehr als erwieſen! 


gluͤcklicheren Tagen, doch ungleich weniger truͤbſinnig nach London zuruͤckkehrte. 
Im darauf folgenden Herbſte ward ihr die Freude, einen Beſuch des Vaters 
zu erhalten. Den guten Buͤrgermeiſter, der bisher von dringenden Geſchaͤften 


Und dennoch, fo ſehr ſie mit ſich ſelbſt daruber auch zuͤrnte, und den einſt fo heiß in Hamburg feſtgehalten worden war, hatte jetzt, wo ihm etwas mehr Muße 


Geliebten zu vergeſſen ſich beſtrebte, waren ihre Gedanken faſt nur bei ihm. Die 
begluckten Tage ihres Brautſtandes zogen in den lieblichſten Schattirungen, 


gleich lebenden Bildern hinter duͤnnem Flor, geiſterhaft an ihrer Seele voruͤber 


und warfen noch einen matten Abglanz einſtigen Gluͤcks auf ihr verarmtes Da⸗ 


ſein zurück. Aerger, meinte ſie, ſei wohl nie ein liebendes Herz betrogen worden 
als das ihre! — Dennoch hatte ihr edler Sinn verziehen. 


mer, betete zu Gott, daß er des Verirrten Herz wieder zum Guten wenden und 
es ihm immer und überall im Leben wohl gehen laſſen möge, 


Als Wellwood nach einigen Wochen wieder bei den Seinigen eintraf, fand 
er Caͤciltens frommes Gemuͤth in fo gemaͤßigter Stimmung, als es nach den 
Sie ver⸗ 
nahm mit einem Anſchein von Ruhe, daß Reumer, noch bevor Wellwood nach 
Lubeck abgereiſt, Hamburg verlaſſen gehabt habe. Weiteres hatte er nicht Über 
ihn vernommen, außer, daß jetzt, in eben dem Maaße, als man früher in Reu⸗ 


herben Erfahrungen, die ſie gemacht, nur immer zu erwarten war. 


mers Lobe ſich erſchöpft, nur unguͤnſtige und blosſtellende Gerüchte über ihn in 
Umlauf waͤren. 


Sie betete fuͤr Reu⸗ 


geworden, die Sehnſucht nach dem theuern Kinde heruͤber nach England geführt; 
gern hätte die Gattin ihn dahin begleitet, die es nicht minder zu ihrer Caͤcilie 
hinuͤberzog, aber das Haus bedurfte jetzt in Abweſenheit des Hausherrn ihrer 
zwiefachen Obhut, weil Vater Snitger bauen und das Innere ſeiner Wohnung 
umgeſtalten ließ, um Gäcitien, wenn fie zuruͤckkehre in das elterliche Haus, nicht 
wieder in die gewohnten Raͤume zu verſetzen, welche die gleich unheilvollen Er⸗ 
innerungen ſeliger und ſchmerzlicher Stunden in ihrer Seele ſtuͤndlich wach er⸗ 
halten mußten. Die gute Mutter konnte daher den Gemahl nur im Geiſt mit 
ihren Segenswüͤnſchen und treuen Grüßen für das geliebte Maͤdchen begleiten. 

Das Wiederſehen zwiſchen Vater und Tochter, war für Letzte nicht ohne Ges 
muͤthserſchuͤtterung, zumal, da nun doch die Loͤſung ihres Verhältniffes zu Reu⸗ 
mer zur Sprache kommen mußte. Die Scheidung war erfolgt und Reumer 
nicht wieder nach Hamburg zuruͤckgekehrt. Das Aufgeben ſeiner dort inne ge⸗ 
habten Wohnung, das oͤffentliche Verſteigern ſeines Molbiliars ließ ſogar mit Ge⸗ 
wißheit annehmen, daß er nicht die Abſicht hege, jemals wieder ſeinen Heerd in 
Hamburgs Mauern aufzuſchlagen, was man, nach den für fie fo beſchaͤmenden 


Des Schwagers und der Schweſter vereintes Streben, Caͤeilien zu zer⸗ Vorgaͤngen, auch durchgaͤngig als das Angemeſſenſte fand; denn da Snitger in 


ſtreuen, und ſo viel es irgend des braven Mannes Geſchaͤfte geſtatteten, das un⸗ 
gluͤckliche Mädchen mit London's Sehenswuͤrdigkeiten und feinen naͤchſten Um⸗ 
gebungen bekannt zu machen, Evelinens täglich zaͤrtlicheres Anſchmiegen an fie, 
und der Kinder harmloſe Froͤhlichkeit wirkten allmahlich immer wohlthuender auf 
fie ein, daß fie fogar den kleinen unſchuldigen Geſchoͤpfen zu Liebe, wieder laͤcheln 
und mit ihnen taͤndeln konnte. Von ihren Eltern liefen faſt woͤchentlich Briefe 
ein, die fie Über deren Wohlbefinden beruhigten und den geiſtigen Verkehr mit 
ihnen unterhielten, aber nie, auch felbft entfernt nicht, Reumers erwaͤhnten, und 
doch ſuchten ihre Blicke in jedem derſelben den einſt ſo geliebten Namen, dem ſie 
gleichwohl, im fteten Widerſpruche mit ſich felbft, zu begegnen eben fo ſehr fuͤrch⸗ 
tete als hoffte. Dagegen ruͤhmten jene Briefe unablaͤſſig, wie liebevoll und edel 
der Vetter Ewald ihrem Umgange und ihrer Erheiterung die Stunden feiner 
Muße opfere, die ſeine Jugend anderswo jedenfalls froher und gluͤcklicher ver⸗ 
bringen duͤrfte, als bei dem tief gebeugten Elternpaare, und wie er nichts verab⸗ 


ſaͤumte, ihnen die Trennung von der geliebten Tochter und den Kummer uͤber 
deren unverſchuldetes Mißgeſchick nach Kräften zu erleichtern. Caͤcilie fühlte ſich 
dem Vetter dankbar verpflichtet, aber dieſe Verpflichtung war ihrem Herzen eine 
druckende Laſt, weil ſich von Neuem die Furcht bei ihr regte, daß Ewald vielleicht 
im Stillen feinen früheren Wunſchen in Bezug auf ihre Hand wieder Raum 
geben möchte, um dieſe Befuͤrchtung aͤngſtete fie unausſprechlich, denn wie ſehr 
ſie den Vetter auch ihrer Hochachtung werth hielt, ſo fuͤhlte ſie doch zu lebhaft 
die Unmöglichkeit, jemals ihr Herz zu ihm hingewoͤhnen, jemals wieder einem 


Manne ſich geben zu eigen zu koͤnnen. 


Eine Reife in das ſchottiſche Hochland, die Caͤcilie im Laufe des Sommers 
mit Aurelien unter dem Schutze einer deren Gatten verwandten Familie unter⸗ 
nahm, die Großartigkeit und Majeftät der in jenem noͤrdlichem Theile des bri⸗ 
tiſchen Inſellandes reich und zauberiſch aufgethuͤemten Wunder der Natur, die 


wie eine neue Welt ſie umfingen und ihre Bruſt mit nie geahnten Empfindun⸗ 


gen durchdrangen; das Einathmen der reinen erquidenden See- und Gebirgs⸗ 
luft; das Abweichende der Gewohnheiten und Sitten, das Eigenthuͤmliche aber 
Naturgemaͤße der Trachten des die ſchottiſche Alpenwelt bevölkernden kraͤftigen, 


Hamburg der hoͤchſten Achtung genoß, Caͤcilie uͤbrigens allgemein geliebt worden 
war, ſo hatte die geſammte gebildete Welt der freien Stadt großes Aergerniß 
an der dem Snitgerſchen Haufe zugefuͤgten groͤblichen Beleidigung genommen, 
und Reumer, den faſt alle Welt fuͤr ſchuldig hielt, durfte daher bei etwaigem 
Wiedererſcheinen, von einigen Wenigen ausgenommen, die ihn beſſer zu kennen 
glaubten, nur Abſcheu und Verachtung vorzufinden erwarten. 

Als merkwuͤrdiges Beiſpiel, wie auch bei dem Leichtſinnigen und Verdorbe⸗ 
nen ſich bisweilen noch eine gewiſſe Pietaͤt zu regen pflegt, erzaͤhlte der Buͤrger⸗ 
meiſter, daß, als er bei Reumers Bevollmaͤchtigtem Schritte gethan habe, um 
ſein und ſeiner Gattin Portrait, womit Reumer die Braut am Hochzeitabend 
uͤberraſcht, um jeden zu fordernden Preis kaͤuflich uͤberlaſſen zu bekommen, weil 
er ſie ungern in fremden, und am allerwenigſten in des unwuͤrdigen Reumers 
Haͤnden gewußt, feine Bemühungen deshalb erfolglos geweſen, indem Reumer 
gemeſſenen Befehl gegeben, dieſe beiden Gemälde forgfättigft fuͤr ihn zu ver⸗ 
wahren, bis er ſelbſt fie wuͤrde abfordern laſſen. Caͤciliens Miniaturbild, was 
fie dem Geliebten vor der Hochzeit geſchenkt, hatte der Buͤrgermeiſter ſchon vor 
Reumers Abreiſe von dieſem zuruͤckverlangen laſſen, aber mit eben fo wenig Er⸗ 
folg. Reumer hatte erwidert, daß das Bild fein Eigenthum ſei, daß er ſich deſſen 
Beſitzes nicht unwerth fuͤhle und nie, und unter keiner Bedingung ſich davon 
trennen werde, es ſei denn, daß Caͤcilie es perſoͤnlich von ihm fordere. Wo er 
ſich gegenwaͤrtig aufhalte, wußte man nicht, doch waren ſeit Kurzem in einigen 
füchfifchen Zeitſchriften verſchiedene intereſſante und geiftvolle Aufſaͤtze von ihm 
erſchienen, und auch bereits ein größeres wiſſenſchaftliches Werk von ihm fuͤr die 
naͤchſte Leipziger Oſtermeſſe angekündigt. Man beklagte es allgemein, daß dieſem 
ſeltenen, friſchen, mit hohen Kräften ausgeruͤſteten Geiſte, nicht ein gleich vor⸗ 
treffliches Herz zur Seite ſtehe, daß das Leben und ſeine Verſuchungen den rei⸗ 
chen Anlagen dieſes Herzens eine ſo bedauerlich ſchiefe Richtung gegeben, denn 
an Liebenswuͤrdigkeit des Geiſtes wie des Gemuͤths, darin kamen Alle uͤberein, 
dürfte kaum ein Anderer ſich ihm gleich zu ſtellen verſuchen. Auch war fein Bild 
in Caͤclliens Herzen keineswegs verloͤſcht; fo wenig fie es ſich und Andern einge⸗ 
ſtehen mochte, lebte es doch noch immer in den innerſten Tiefen ihres Gemuͤthes 


des Lotteri ecollecteurs N.. 


wußte Snitger durch die aͤngſtliche Nachfrage des Collecteurs, hinſichtlich der 
noͤthigen Renovation, und da jetzt eben die letzte Claſſe dieſer Lotterie auf dem 


kraͤnkten Eltern zu ermuthigen und aufzurichten, mit tief bewegter Stimme, mit 
wahrhaft vaͤterlicher Zaͤrtlichkeit, die Caͤcilien das Blut von der Wange hinweg 


all' den Aeußerungen entſchiedener Vorliebe der Ihrigen fuͤr Ewald in ſich zu— 


in jener reinen Glotie, in der es einſtmals ihr geſtrahlt; fie hielt es darin feſt oder des Steuerraths liegt. Noch bedeutender hat die Regierung Koͤnigs Frie⸗ 


und heilig wie das Spiegelbild einer theuern Verſtorbenen. Fuͤr ſie war ja 
Reumer auch wirklich todt, der Reumer naͤmlich, den ſie mit ihrem reinen, un⸗ 
ſchuldigen Herzen einſt hoch und uͤber Alles geliebt, weil er ihr der Inbegriff alles 
Edlen geweſen; der aus dieſem ſchoͤnſten Traume ihres Lebens ſo unwuͤrdig 
Hervorgegangene, duͤnkte ihr ein Anderer, den ſie bedauern und bemitleiden 
müffe, an den fie nicht mehr denken wolle und duͤrfe. Wie ſehr es ihr aber da: 
mit auch Ernſt ſein mochte, ſo weilten ihre Gedanken doch ſtuͤndlich bei dem einſt 
ihrer Liebe würdig Geglaubten, jetzt leider fo tief Herabgeſunkenen, und als ſie 
von dem Vater vernahm, daß der vermoͤgenloſe Reumer, der, wie fie nurtzu gut 
wußte, eine fuͤr ihn nicht unbedeutende Summe aufgenommen gehabt, um die 
Wohnung, die ſie mit ihm beziehen ſollte, auf das Freundlichſte und Bequemſte 
für fie einzurichten, jeden Erſatz dafür von Seiten des Buͤrgermeiſters ausge⸗ 
ſchlagen habe, da drang ſie wiederholt in den Vater, Mittel und Wege ausfindig 
zu machen, um Reumern den gehabten Verluſt auf irgend eine Weiſe zu ver⸗ 
guͤten, ohne fein Ehrgefuͤhl zu verletzen, denn der Gedanke war ihr unertraͤglich, 
durch ihren ploͤtzlichen, wenn auch nur zu wohl motivirten Zutuͤcktritt, moͤglicher 
Weiſe den Mann in finanzielle Verlegenheiten-geſtuͤrzt zu haben, mit dem ſie 
einſt Alles, Herz und Habe und Gut zu theilen gemeint. 

Nach manchem Hin- und Herſinnen und vielfaͤltig gegenſeitiger Berathung 
blieb man endlich dabei ſtehen — damit Snitgers Name in dieſer Angelegenheit” 


drich Wilhelm l. auf den Zuſtand und auf die Verfaſſung der Städte einge: 
wirkt. Ausgehend von den politiſchen Lehren und Maximen jener Zeit, waren 
ihm Menge des Geldes und der Menſchen Zielpunkt des Strebens, beides, zu⸗ 
naͤchſt als Mittel zur Aufſtellung eines zahlreichen ſtehenden Heeres. — Nach 
alter Verfaſſung beſtand in den Staͤdten des Koͤnigreiches Preußen ein be⸗ 
ſonderer Rath und ein beſonderes Gericht. Dieſe Kollegien hatten nach Ver⸗ 
ſchiedenheit ihres Reſſotts (Geſchaͤftskreiſes) fuͤr das Beſte der Gemeine zu ſor⸗ 
gen, und die Polizei und Juſtiz zu verwalten. Durch das Reglement vom 12. 
Juni 1723 wurden zur Verwaltung ſaͤmmtlicher Polizei- Juſtiz- und Stadt⸗ 
gemeinde-Sachen in den Landſtaͤdten die bis dahin beſtandenen beiden Kollegien 
in einen Magiſtrat vereinigt und Beſoldungsetats fuͤr die Mitglieder angeordnet. 
Die Magiſtratsglieder wurden aber nach wie vor von den Magiſtraͤten aus den 
Großbuͤrgern mit beſonderer Ruͤckſicht auf gelehrte Maͤnner, tuͤchtige Kaufleute 
und andere erfahrene Perſonen gewählt, auch von der hoͤchſten Landesobrigkeit 
beſtaͤtigt. — Wenn auch eine weitere direkte Einmiſchung des Staats in das 
ſtaͤdtiſche Gemeinweſen bis zum Jahre 1723 nicht ſtattgefunden hat, ſo trugen 
doch indirekt die im Jahren 1723 erfolgte Vereinigung der Amts-Finanz-Kam⸗ 
mern mit den Kriegs⸗-Kommiſſar taten, fo wie die gleichzeitige Einrichtung der 
Kriegs- und Domainen⸗Kammern und des General-Direktoriums dazu bei, 
die Mängel der ſtaͤdtiſchen Verfaſſung zu vermehren. — Die Kriegs- und 


nicht genannt werden moͤge — durch einen vertrauten Freund die Vermittelung Domainen-Kammern erlangten nach und nach der Thatſache nach die Vor— 


. . . anſprechen zu laſſen, von welchem Reumer, wie 
Caͤcilie ſich erinnerte, an ihrem Trauungstage ein Loos zugeſchickt bekommen, 
welches er — dieſen Tag fuͤr einen gluͤcklichen haltend — nicht zuruͤckgegeben 
hatte. Daß dieſes Loos ſeit Reumers Abreiſe noch nicht herausgekommen, 


Punkte ſtand, gezogen zu werden, ſo wollte man als Lotteriegewinn ihm zuſtellen, 
was er unter anderm Titel unfehlbar ausgeſchlagen haben wuͤrde, die zu treffen— 
den Maaßregeln ſollten ſo ſicher genommen werden, daß er keine Ahnung von 
der Taͤuſchung erhalten koͤnne, die zu ſeinem Beſten hier erſonnen worden. Nur 
auf dieſe Weiſe glaubte Caͤcilie ihren inneren Frieden zu ſichern. 

Ueber der Herkunft des ungluͤcklichen Kindes, das die Veranlaſſung zu ihrer 
Trennung geworden, ruhete noch immer ein undurchdringlicher Schleier; die 
ſorgfaͤltigſten und eifrigſten Unterſuchungen hatten nicht vermocht, ihn zu luͤften 
und auch nur den geringſten Lichtſtrahl uͤber die dunkle Begebenheit zu ver⸗ 
breiten. Vergeblich hatte man ſich bemuͤhet die Mutter des Kindes ausfindig 
zu machen, und eben ſo wenig war es gelungen, Gewißheit uͤber deſſen Vater zu 
erhalten, doch glaubte man mancher verdaͤchtiger Umſtaͤnde halber, die Ewald in 
der letztern Zeit in Erfahrung gebracht, mehr wie jemals mit Fug und Recht 
annehmen zu muͤſſen, daß Reumer wirklich dieſer Vater ſei, zumal er, nach der 
entſchiedenen Weigerung der Behörde, das kleine ausgeſtoßene Geſchoͤpf unter die 
Waiſen der Stadt aufzunehmen, noch immer fortfahre, fuͤr deſſen Unterhalt zu 

orgen. i f 

. 9 inerfäsöpfi war der Buͤrgermeiſter in des jungen Ewalds Lobe. Er ſchil⸗ 
derte deſſen edles, vortreffliches Herz, deſſen ruͤhrende Anhaͤnglichkeit, deſſen 
wahrhaft kindliche Aufopferung, wo es galt, die in Cäcitien fo ſchmerzlich ge⸗ 


zum Herzen trieb und ſie peinlichſt beklemmte. Sie, ſie allein ſchalt ſich unge⸗ 
recht gegen den Vetter; denn ſo ſehr auch ihr Verſtand feinem Thun und Hans 
deln volle Gerechtigkeit widerfahren ließ, fo unwillkuͤrlich bebte doch ihr Herz bei 


ſammen, und doch fand ſie auch wieder dieſe Vorliebe ſo natuͤrlich und wohl be: 
gründet) daß ſie ſich ernſtliche Vorwuͤrfe machte, fie nicht theilen zu koͤnnen und 


mundſchaft uͤber die Staͤdte, auch ergingen ſpäterhin Landesgeſetze, welche 
dies beſtaͤtigten, fo daß die ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten allmaͤhlig ganz unter ſpe— 
zielle Leitung der Stagtsbehoͤrden geſetzt wurden. — Weder die Kommunen, 
noch der Magiſtrat durften ſich ohne Genehmigung der Kammern Verfuͤgungen 
oder freie Schaltung in den ſtaͤdtiſchen Angelegenheiten erlauben. Das Kaͤm⸗ 
merei- und Societaͤts-Vermoͤgen wurde nach Etats verwaltet, die von dem 
Steuerrathe, der Kammer, der Ober-Rechnungskammer und der Generals Kon: 
trolle revidirt und dann von den Landesbehörden vollzogen wurden. Ueberſchrei⸗ 
tungen einzelner Etatstitel konnte nur die Landesbehoͤrde entledigen. Keine neue 
Anlage, keine Erhoͤhung bisheriger Beitraͤge, war ohne Genehmigung des Staa⸗ 
tes zulaͤſſig. Ueber die Benutzung jedes Kaͤmmerei-Grundſtuͤckes und uͤber jede 
nicht etatsmaͤßige Ausgabe mußte die Bewilligung der Kammer und noͤthigen⸗ 
falls der Landesbehoͤrde beigebracht werden. Saͤmmtliche Kaͤmmerei- und ſtaͤd⸗ 
tiſche Societaͤts-Rechnungen wurden vom Steuerrath, der Kammer und der 
Ober-Rechnungskammer revidirt. In Harmonie mit dieſer Vormundſchaft der 
Kammern und hoͤhern Staatsbehoͤrden uͤber die Städte, war auch die Repraͤ⸗ 
ſentation der Buͤrgergemeinde organiſirt. Sie war geſetzlich auf die Zunft- und 
Korporations-Verfaſſung gegründet und fo mangelhaft beſtimmt, daß es durch⸗ 
aus an einem Vereinigungspunkte zur ſichern Ausmittelung des Geſammtwil⸗ 
lens der Buͤrgergemeinde fehlte. — Endlich wurden die Maͤngel der ſtaͤdtiſchen 
Verfaſſung dadurch vollendet, daß, den allgemeinen Beſtimmungen zufolge, die 
Magiſtratsſtellen, inſofern nicht Juſtizperſonen dazu noͤthig waren, mit Invali⸗ 
den beſetzt werden mußten, und die Wahl der Magiſtraͤte darauf beſchraͤnkt ward, 
wodurch herbeigefuͤhrt wurde, daß der geachtete Bürger in der Regel feine Theil⸗ 


nahme den oͤffenlichen Angelegenheiten ganz entzog, fo daß der Gemeingeiſt ganz 


erloſch. Noch ſchlechter war es um das geiſtige Element des Staatsbuͤrgerthums 
beſtellt. In gaͤnzlicher Entfernung von allen Öffentlichen Geſchaͤften bildete der 
Bürger die Kräfte, Geſchicklichkeit und Geſinnungen nicht aus, welche das ftäd- 


tiſche Gemeinweſen erfordert und gewiſſermaßen vorausſetzt. — „Die Magi⸗ 


ſtraͤte ! bemerkt v. Raumer in feiner Schrift über die Staͤdteordnung, „ergaͤnz⸗ 
ten ſich in einigen Orten durch eigne Wahl, meiſt wurden fie hoͤhern Orts er⸗ 
nannt, und die Buͤrgerſchaft hatte, beſonders ſeit der zweiten Haͤlfte des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts, weder hierbei, noch hinſichtlich der Steuern, Rechnun⸗ 
gen u. ſ. w. irgend einen erheblichen Einfluß. So zerfiel die Stadt in zwei 


wegen dieſes innern Zwieſpalts mit ſich ſelbſt, ſich beinahe haſſenswuͤrdig vor- ganz unverbundene Theile: die ganz Zuruͤckgeſetzten gehorchten ungern und fahen 


kam. 


(Fortſetzung folgt) 


Beobachtungen. 


; (Beſchluß.) 
Dies Alles fand beſonders fruͤh und in hohem Grade feine Entwickelung in 


(nicht felten mit Recht) in den Magiſtraͤten nur einſeitige, eigennuͤtzige Gegner; 
und dieſe ſcheinbar Unbeſchraͤnkten wurden doch auch ihrer Allmacht keineswegs 
froh. Denn erſtens galten die Stellen vieler Buͤrgermeiſter, Kaͤmmerer, Raths⸗ 
herrn u. ſ. w. oft fuͤr eine bequeme Verſorgung invalider Feldwebel und Unter⸗ 
offiziere, welche, ohne Ruͤckſicht auf Fähigkeit und Unfähigkeit, in die Magi⸗ 
ſtraͤte hineingeſchoben wurden; zweitens ſtanden dieſe unter ſtrengſter Vormund⸗ 


ſchaft der Regierungen, ohne deren Zuſtimmung kaum das unbedeutendſte be⸗ 


ſchloſſen und vollzogen werden durfte. Außerdem waren faſt alle Städte der naͤ⸗ 


N Geſchich liches ber das vreußiſche Städteweſen vor hern Anfiht eines Steuerraths untergeordnet, d. h. eines Mannes, der laut ſei⸗ 
Einführung der Stad 8808 vom 19. November 


nes Pruͤfungszeugniſſes oft nicht Regierungsrath werden ſollte, aber doch fuͤr taug⸗ 
lich galt, zehn bis zwoͤlf Buͤrgerſchaften zu regieren.“ — Dieſe Mängel der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Verfaſſung waren in ruhigen, geregelten Verhaͤltniſſen uͤberſehen worden, 
weil nur das Heer und die koͤnigl. Beamtenſchaft als Staat in Betracht kamen. 
Als nun das Ungluͤcksjahr 1806 hereinbrach und das Heer zerſtreut, die Beam⸗ 


den brandenburgiſch-preußiſchen Staaten. Vorbereitet durch verſchiedene tenſchaft gelaͤhmt, entflohen, oder dem Sieger verpflichtet, Volk und Staat aber 
aͤußere Umſtaͤnde, fo wie durch die Perſoͤnlichkeit und Regierungsweiſe mehrerer noch uͤbrig waren, da trat es hervor, daß fo manche Buͤrgertugend untergegan⸗ 


Regenten, beſonders des Kurfuͤrſten Friedrich Wilhelm, wurde zuerſt 
vom König Friedrich Wilhelm J. mit großer Kraft und Konſequenz eine ſehr 
energiſche, koncentrirte Herrſchergewalt mit allen ihren Attributen geltend gemacht. 


Schon Kurfuͤrſt Friedrich Wilhelm hatte durch manche allgemeine Landesgeſetze 


und Anſtalten das Staͤdteweſen beſchraͤnkt. Dahin gehoͤrt die Einführung der 


gen, daß kein Gemeinſinn in den Städten herrſchte, daß jedes Gefühl, dem 
Ganzen ein Opfer zu bringen, aller Eifer und alle Liebe für die öffentlichen Ans 
gelegenheiten verloren gegangen ſei, und daß mithin die beſte Grundlage der 
wahren Vaterlandsliebe fehlte. So wie ſich die Gefahr einer Stadt al, 
oder in ſolcher kraͤftige Anſtrengung erforderlich war, zeigte ſich die Unzulaͤnglich— 


Acciſe und die Anftellung der Stellerkommiſſarien, wodurch in finanzieller und keit der beſtehenden Verfaſſung. Es blieb nichts uͤbrig, als das Gemeindeweſen 
polizeilicher Hinſicht, fo wie fuͤr die Beruͤhrungen mit dem Militairweſen der und was damit in Verbindung ſtand, ſchnell in die Hände der Bürgerfchaft zu 


ſelbſtſtaͤndige Wirkungskreis der Stadtraͤthe weſentlich vermindert werden mußte, 


geben, oder ſie zu groͤßerer Theilnahme aufzufordern. So wirkſam ſich dies auch 


und worin der Anfang der Stellung des ſpaͤter fogenannten eommissarius loci uͤberall zeigte, fo fuͤhlbar war doch der Mangel an feſten Beſtimmungen und ges 


’ 
* 


» 


| 
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Hörigem Zuſammenhange. — Alle dieſe Wahrnehmungen gaben dem Staate die 


Ueberzeugung, daß die Zeit neue Mittel erfordere, den Gemeinſinn zu beleben 


und durch Begeiſterung der Nation einen glorreichen Ausgang des nothwendig 
werdenden Kampfes zur Wiedererlangung der Unabhaͤngigkeit vorzubereiten. Der 
Zuſtand der Bewohner der Städte und des platten Landes mußte verbeffert, und 
ſo in ihnen die Liebe zum Vaterlande, Antheil an deſſen Wohlfahrt, und Wille 
zur Vertheidigung deſſelben erweckt werden. Dies zu bewirken, erſchien zuerſt 
das Edikt vom 9. Oktober 1807, welches die Unterthaͤnigkeitsverhaͤltniſſe des 
platten Landes aufhob. Dann folgte die Abſchaffung der Bann- und Zwangs⸗ 
rechte. Beide veraͤnderten gaͤnzlich die laͤndlichen Verhaͤltniſſe, forderten große 
Opfer von den Gutsbeſitzern, und verbeſſerten weſentlich die Lage des Bauern⸗ 
ſtandes. — Um den Staͤdten die verlorene Selbſtſtaͤndigkeit wieder 
zu geben und dadurch auch deren Gemeinſinn auf's Neue zu erwek⸗ 
ken, wurde die Städteordnung vom 19. November 1808 erlaſſen. 


Geiſtlicher Bierſchank. 


Bekannt iſt es, daß die Geiſtlichkeit des Mittelalters nicht ſelten auf ihren 
Pfarreien Bier- und Brantweinſchank trieb, und deshalb in Händel mit Städ- 
ten und Edelhoͤfen gerieth. Weiter aber trieb es faſt keiner der geiſtlichen Bier— 
ſchenker als der Pfarrer Paul zu Friedersdorf an der Landskrone bei Goͤrlitz, 
welcher in der Charwoche ſogar Tiſche und Baͤnke auf den Kirchhof ſetzte, und 
Leute ſo voll und toll ſich trinken ließ, daß die meiſten mit blutigen Koͤpfen 
abzogen. 

Der Rath zu Goͤrlitz beſchwerte ſich daruber im Jahre 1504 am Tage Bar 
nabae beim Biſchof von Meißen, wie folgt: * 

„H. Paul zu Friedersdorf hat am Dinſtage der Creutzwochen vergangen, 
Frembden und einheimiſchen einen freien Schanck gehalten, und Tiſche, Taf⸗ 
feln und Bencke uf den Kirchhof geſetzt, da auch vieles Volk von Reichenbach, 
vom Solande und andern Orten geweſt, und biß in die Nacht geſeſſen, ſich 
auch Gegeneinander dermaaßen erzeiget, daß ſie einander mit Bohrern, Meſ— 
ſern und ſchwertern vom Kirchhofe gejagt und unverſchembte Hendel geuͤbet. 
Bitten, daß der Biſchof ſolches abſchaffe.“ — 


Auch in Goͤrlitz hatte der Rath immerwaͤhrend Haͤndel mit den Pfarrern we⸗ 
gen unbefugten Bierausſchanks an Goͤrlitzer und Fremde. So wurde der Pfar— 
rer Heinrich Steube 1456 mit Muͤhe dahin gebracht, darein zu verwilligen, 
„daß forthin mehr und ſonderlich in meinem Abweſen, kein frembde Bier auf 
meinem Pfarrhofe ſoll gefuhrt, geſchenkt noch Verkauft werden in keine Weiſe, 

Geiſtlichen noch Weltlichen Perſonen, denn allein ſo ich einheimiſch und auf 
dem Pfarrhofe bin, alſo viel frembde Bier ich vor meine Perſon bedarf. Will 
auch daſſelbe Bier niemande verkaufen, noch Verſchenken weder Geiſtlichen 
noch Weltlichen Perſonen“ u. ſ. w. 

Auch mit dem Pfarrer Johannes Beh em (Böhme), der zugleich die Würde 
eines Licentiaten der geiſtlichen Rechte und Domherr zu Budiſſin und Bres⸗ 
lau beſaß, gerieth der Rath in Goͤrlitz immerwaͤhrend in Zwiſt wegen Ueber⸗ 
ſchreitung feiner Befugniß, nur fuͤr ſich, ſeine Kaplaͤne und Dienerſchaft fremdes 
Bier einzuführen. Ueberyaupt war das Leben der 40 Kaplaͤne und Altari⸗ 
ſten, die damals in Görlig angeftellt waren, und ihre Beſoldung theils aus 
verſchiedenen Stiftungen, theils von dem Pfarrer, der fie anzunehmen und zu 
verabſchieden das Recht hatte, ein hoͤchſt unordentliches, den Prieſterſtand ent⸗ 
ehrendes. Sie trieben ſich uͤberall in der Stadt umher, beſuchten fleißig die 
Trink-, Spiels und andre verdaͤchtige und ſchlechte Haͤuſer, beunruhigten des 
Nachts in der Trunkenheit die Buͤrger und trieben es oft ſo arg, daß man ſie 
aus den Zech- und Buhlſtuben hinauswarf. Der Rath ſah ſich durch das 
un ordentliche Leben der Prieſter veranlaßt, ihnen anzubefehlen, 
daß ſie Studentenkappen tragen ſollten, damit ſie ſich als Prie⸗ 
ſter vor den Weltlichen unterſchieden, und, uberall kenntlich, ſich wenig⸗ 
ſtens vor offenbarer Schaͤndung ihrer Amtswuͤrde hüteten, f f 

Solche Zuͤge aus dem Leben der damaligen Geiſtlichkeit machen es uͤbrigens 


Wird Jammer zubenannt, zu Zwickau Graſemann, 

Und Auweh muß das Bier zu Luͤtzerode heißen, f 

Wie man zu Wittenberg auch Kuckuk finden kann. 

Zu Grimma muß das Bier ſich Bauchweh laſſen nennen; 

Zu Magdeburg wird Filz, zu Roſtock Oel gebraut, 

Zu Frankfurth lernet man die Kraft von Buͤffel kennen, 

Der liebe Kinterling fuͤllt zu Wettin die Haut. 

Man ſieht zu Eklafort die Kakabella ſchaͤnken, 

Zu Guͤſtrow Krieſemark, zu Fichte Todtenkopf. 

Es laͤſſet aus Wollin an PrufesPufe denken, 

Zu Eisleben flößt man Mord und Todtſchlag in den Kropf. 

Zu Bautzen pflegt man ſich an Klotzmilch vollzuſaufen, 

Zu Merſeburg beim Thom (Dom) gibt's Krappel an die Wand, 
Nach Streckeporzel wird daſelbſt auch ausgelaufen, 


Zu Halle aber wird nach Breihahn ausgeſandt. 
H. A. 


Die drei Worte des Levens. 


Nach Schiller. — 


Drei Worte ſind mir ſo inhaltsvoll, 
Sie füllen die Seele mir immer; 
Und wenn auch der Wehmuths Stimme erſcholl, 
Sie vergeſſe ich ſicherlich nimmer! 
5 Sie find mir ſo theuer, fie find mir fo werth, 
So daß ich oft traurig und froh wieder werd'?! 


Das erſte iſt der Erinnerung Bild, 
Das labt mich in einſamer Stunde; 
Und wenn mir nirgends Freude erquillt, 
So ſpricht es mit traulichem Munde: 
Suchſt du nach des Lebens erfreulichſtem Glück, 
So ſend' in die Jugend den Blick nur zuruͤck. 


Und eb die Gegenwart düſter ſich zeigt S 
Mit ihrem fo fpottenden Hohne, ö 
So lebt doch Einer der Troſt mir verheißt 
Und Sieg in dem Kampfe zum Lohne! 
Drum werd' ich auch niemals verzagen im Streit: 
Es währet ja Alles die kuͤrzeſte Zeit! 


Dann blinkt der Hoffnung freundlicher Stern 
Auf meine Bedrängniſſe nieder; 
Bei ſeinem Glanze verweil' ich ſo gern, 
Er giebt ja die Ruhe mir wieder! 
Und wenn auch die Gegenwart Dornen nur beut, 
So kommt doch die Zukunft, die roſige Zeit! 


Die drei Sorte ſind mir ſo inhaltsvoll, 
Sie füllen die Seele mir immer; 
und ob auch der Wehmuth Stimm' oft erſcholl, 5 
Sie vergeſſe ich ſicherlich nimmer! N D 
Sie find mir fo theuer, fie find mir fo werth, 


So doß ich oft traurig und froh wieder werd'. a 
* 


Lokales 


In der Nacht vom 11. zum 12. Juni, gegen 3 Uhr fruͤh, ertoͤnte Feuerruf, 


erklärlich, wie die Reformation die Herzen der Deutſchen im Sturm mit ſich und die vierſchlaͤgigen Pulſe der Glocken verkuͤndeten die Gefahr als in dem Be⸗ 


R fortriß. Su 1 II. * 


— 


Jur Bierkunde der Vorzeit. 
Da Viele der geehrten Leſer dieſer Blätter gewiß hier in Breslau Gelegen⸗ 


heit gehabt haben, ſich in der Bierkunde der neuern und neueſten Zeit ſchoͤne 
Kenntniſſe vermittelſt angeſtellter Bierteiſen zu erwerben, ſo duͤrfte es ihnen 
vielleicht nicht unangenehm ſein, die Namen der fruͤhern beruͤhmteſten deut⸗ 
ſchen Bierſorten kennen zu lernen. Der Rector Treiber zu Arnſtadt hat ſie 
— Belehrung für die Nachwelt 1706 in einem Operntexte alſo zuſammen auf: 
eſtellt: N \ 
Zu Erfurth wird der Schlung, zu Halle Puff geſoffen, 
Zu Jena ruft man Klatſch, zu Braunſchweig Mumme aus, 
Zu Breslau hat man Schoͤps, zu Leipzig Roſtrum offen; 
Es heißt zu Brandenburg das Stadtbier alter Klaus. 
Zu Schweidnitz heißt es Stier, und eine Art in Preußen 


reiche des Oder⸗ oder Sandthor⸗Bezirkes vorhanden. Auf der Ufergaſſe brannte 
das kleine, mit einem Schindeldache verſehene Wohngebäude des Mauerpolſer 
Thiem (Nr. 42), doch gelang es den Wirkungen der beiden Spritzen des 
Dom⸗ und Neuſcheitniger Bezirkes, und den Beſtrebungen der raſch herbeige⸗ 
eilten Loͤſchmannſchaft, die Gluth von dem ebenfalls mit Schindeln gedeckten 
Nachbarhauſe (der Wittwe Eule gehoͤrig) abzuhalten und auf den eigentlichen 
Heerd des Feuers zu beſchraͤnken. Auch die Mitglieder des Rettungsvereins 
hatten ſich zahlreich eingefunden, um ihre uneigennuͤtzig uͤbernommene Function 
zu verrichten. Die Entſtehung des Brandes iſt unbekannt, doch wahrſcheinlich 
durch Fahrlaͤſſigkeit herbeigeführt worden. — Trotz der mehrmaligen Bekannt⸗ 
machung des kgl. Polizei: Prafidii und Magiſtrats hieſiger Stadt uͤber die ge⸗ 
genwaͤrtigen Feuer⸗Signale ſchienen doch einige Nachtwaͤchter dieſelben ſchn 
wieder vergeſſen, oder noch gar nicht capirt zu haben, denn nach ihrer Meinung 
war das Feuer vor dem Ohlauer Thore. — Sollten die Waͤchter in dieſer Be⸗ 
ziehung vielleicht noch nicht mit einer beſondern Inſtruktion erfehen fein? 
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Berichtigung. 


In Nr. 93 des Beobachters in dem Auſſatz „Wozu Droſch kentare?“ 6. Zeile, bittet nicht vorfand und gewahr w 


man „Droſchke Nr. 57 ſtatt: „Droſchke Nr. 51“ zu leſen. 


| Chronik. 


Am 1. April dieſes Jahres wurde zu L. . . ein Lieutenant von einem guten 
Freunde unter dem Vorwande, daſelbſt etwas zu beſehen, in einen Kaufmanns⸗ 


laden in den April geſchickt. Als der Lieutenant das Genannte im Laden gar 


legenheit dadurch verſtecken, 


urde, daß er angeführt worden, wollte er feine Ver⸗ 
daß er von dem Kaufmann, der zugleich auch Lot⸗ 


terie⸗Einnehmet war, ein Loos zur naͤchſten Klaſſe kaufte. In der naͤchſten 
Ziehung fiel ihm auf dieſes Loos ein Gewinn von 20,000 Rthlrn. zu. 


Am Pfingftfonntage haben, wie der „Standart“ anführt, gegen 50,000 


Bewohner von London allein auf dem Themſedampfboote Ausfluͤge unter⸗ 
nommen. Beinahe 100 circulirten an dieſem Tage auf dem Strom. 


Evangeliſche Kirchen. 


Taufen. 


St. Elifabeth, 
Bäcker Nowak S. — Den 29.: d. Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Wallenberg S. Den 30.: d. 
Schiffseigenthümer 
Juni: d. Sattler Behde T. — d. Kretſch⸗ 


mer Neumann S. — d. Subſignator Bunke v. Feldner S. 


I. — d. Schneider Sturm T. — d. Schuh⸗ 
macher Sahme T. — d. 
Böttger T. — d. Steindrucker Seydel ©. 
— d. Bedienten Zapke S. — Den 2.: d. 
Schneidergeſ. Müller S. — Den 3.3 d. 
Organiſten Hoferichter S. 

St. Maria Magdalena. 
28. Mai: d. Dr. phil. Schneider T. — d. 
Tiſchler Kluge T. — Den 29.: d. Schuh⸗ 
macher Beſtier S. — Den 1. Juni: d. 


Den 28. Maid. Ermler S. — 


Viehme S. — Den 1. mentier Klinner 


Schuhmacher Mai: 
— Den 1. Juni: d. Steueraufſeher Keßler 


Allgemeiner Anzeiger. 


Kretſchmer Kuſche T. — Den 1. Juni: d. 
Vorſteher d. Direkt.⸗Bureau der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn Volkmar S. — d. Poſt⸗ 
briefträger Jentſch T. — d. Schriftſetzer 
Den 2.: d. Seifenſieder 

Axmann Zwill.⸗S. und T. 
Hofkirche. Den 28. Mai: d. Poſa⸗ 
T. — Den 1. Juni: d. 
Kaufmann Wiethof T. — d. Steueraufſeher 


11,000 Jungfrauen. Den 28. 
d. Handtungsbuchhalter Helling T. 


S. — d. Pflanzgärtner Gieſel T. — d. 
Schuhmachergeſ. Scheiner S. — d. Steuer⸗ 
aufſeher Lange T. — Den 2.: d. Schorn⸗ 


Den | fteinfegergef. Peters S. 


St. Salvator. Den 1. Juni: d. 
Erbſaß Kluge T. — d. Inwohner Danier 
T. — d. Freigärtner Schröter S. — d. 


Schneider Heim S. — d. Nagelſchmiedgeſ. Schuhmacher Obſt T. 


Scholtz T. — d. Schuhmacher Ratz T. — 
d. Markthelfer Pohl S. — d. Maurergeſ. 
Joſcher S. — d. Schneider Rödiger S. — 
d. Schneider Koſche S. — d. Lackirer Schu⸗ 
mann T. — Den 2.: d. Land⸗Gerichts⸗Cal⸗ 


culator Niedermeyer S. — d. Lohnkutſcher 2. Juni: 
Labitzke T. — Den 3.: d. Kaufmann Neu- Keller. 


gebauer T. — d. Pol.⸗Diſtr.⸗Commiſſarius 
Wende S. 


Trauungen. 


St. Eliſabeth. Den 28. Mai: Can⸗ 
didat John mit Jgſr. F. Büttner, — Den 
Haushälter Meyer mit Igkr. N. 


St. Maria⸗ Magdalena. Den 
2. Juni: Schneider Karſter mit Wttw. J. 


St. Bernhardin. Den 28. Mai: d. Schulz. Privatlehrer Wagner mit P. 


Fertige Herren⸗, Damen“, Knaben⸗ und 
Mädchen⸗Hemden, | 


Tyeater Repertoire. 
Sonnabend den 14. Juni auf Verlangen, 
hei um die Hälfte erhöhten Eintrittspreiſen: 
„Euerezia Borgia.“ Tragiſche Oper 
in drei Uufzuͤgen, von Felix Romani. Muſik 
von Donizetti. 


— 


Vermiſchte Anzeigen. 


Eigarren Offerte. 
Wem daran gelegen iſt, gute, preitwuͤr⸗ 

dige und ſtets ein und dieſelbe Sorte Eigars 
ren zu rauchen, das Tauſend zu 6. 8. und 
12 Rthlr., 25 Stück 44 — 6, und 9 Sgr., 
bemühe ſich zu 

J. A. Morſch. 

Ring Nr. 51. erſte Etage. 
Eine Handſchuhnähmaſchine iſt billig zu 
verkaufen. Näheres daruber 
Mathiaskunſt Nr. 7. 


Auktion. 
Montag den 16ten d. M., Nachmittags 


8 Uhr, werde ich im hieſigen Kaffeehauſe 
ein 


illard, viel Schank⸗ utenſilien, einige 

Meubeln und etwas Wein meiftbietend und 

gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. 
Lilienthal, den 14. Juni 1845. 


Liebeneicher, Schulz. 
Warme Wannenbaͤder, 
A 34 Sgr., 2 1 
ind zu jeder Tageszeit zu haben in der 
Bade⸗Anſtalt bei 


Casperke, 


atthias⸗Struße Nr. 82. 


Puͤſchel. — Hutmachergeſ. Velkel mit Wttw. | 


Müller. — Zimmergeſ. Folgner mit Igfr. 
Ph. Kirchner, 

St. Bernhardin. Den 2. Juni: 
Zimmergeſ. Hertel mit W. Hartmann. — 
Werkführer Jung mit A. Fiebig. 
11,000 Jungfrauen. Den 2. 
| Juni: Tagarb. Michael mit P. Jüttner. — 
Schornſteinfegergeſ. Peters mit Ch. Freyer. 
Garniſonkirche. Den 2. Juni: 
Hautboiſt Heinze mit Igfr. J. Kupke. 


Katholiſche Kirchen. 


Taufen. 


u. L. Frauen. Den 2. Juni: d. 
Tagarb. F. Schroller S. — Den 8.: d. 
Haupt: SteuersAffiftent J. Quppe ©, 

St. Dorothea. Den 8. Juni: d. 
Schneidergeſ. A. Flieger. S. — d. Nagel 
ſchmidimſtr. C. Martide S. — d. Bürger 
und Sattler A. Meier X. — d. Tagarb. J. 
Kaufmann zu Lehmgruben S. 

St Adalbert. Den 1. Juni: 1 unchl. 
S. — 2 unehl. T. — d. Gürtler und Brons 
cearb. H. Dietrich S. — d. Schneidergeſ. 
F. Stiller S. — d. Schloſſermſtr. W. Nauck 
T. — Den 2.: 1 unehl. T. -— Den 4. 1 un⸗ 
cht. T. — Den 11. d. Tiſchlermeiſter F. 
Jatzeck T. 


ſehr ſauber und gut gearbeitet, 


Julius 


St. Matthias. Den 4. Juni: d. 
Baͤudler A. Schubert S. — Den 8.: d⸗ 
Gürtlermſtr. L. Doletſchke T. 


St. Mauritius. Den 8. Juni: d- 
Arbeiter A. Gleiß T. — d. Tagarb. I- 
Pufke T. 


Kreuzkirche. Den 8. Juni: d. Kat⸗ 
tundruckergeſ. E. Koch S. 


St. Corpus Chriſti. Den 8. Juni: 
d. Drechslermeiſter E. Schnorr T. — d- 
Freigaͤrtner A. Stenzel in Pilsnitz S. — 
d. Tagarb. J. Banowsky T. — d. Feldwe⸗ 
bel und Brigade⸗Schreiber der 6. Artillerie⸗ 
Brigade A. Böger T. — Den 9.: d. Tag⸗ 
arb. C. Zahn T. — Den 11.: d. Kurſchner⸗ 
meiſter A. Wiltſch S. 


Trauungen. 


St. Matthias. Den 9. Juni: d⸗ 
Schneidergef. J. Tiedemann mit Jafr. R- 
Dierſt. - 

St. Mauritius. 
d. Koͤnigl. Premier Lieutenant a. 


Den 11. Juni: 
D. und 


herrſchaftl. Infpektor zu Czechowitz H. Mot? 


bius mit Igfr. Fr. Piatſch. 


Kreuzkirche. Den 9. Juni: d. Zim⸗ 
mermann J. Pelz mit Igfr. T. Gloger. 


empfiehlt in großer Auswahl billigſt 


Henel, vormals Carl Fuchs, 


am Rathhauſe Nr. 26, am Eingange zu den Leinwandreißern. 


Bücher und Bilder 


zur geſellſchaftlichen Beluſtigung, 


vorräthig in der 


Buchhandlung 


S. Schletter, 


Schuhbruͤcke Nr. 71. 


Humoriſtiſches 
liner Witze mit bunten Bildern, 123 Sgr. 

Berliner Witze a Heft 3 Sgr. 

Mixpickel und Mengemus 
Kupfern, Heft II., 5 Sgr. 


undert und Eins, enthaltend Schwanke, Schnurren, Ber: 


eingemacht von Lami mit is niedlichen 


Einen Jux wollen wir unslmachen. 5 Sgr. 


Berliner Parodien, 


1 Heft mit fein colerirten Kupfern, mit Text, 15 Sgr. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben, 


Wurſt⸗Abendbrot und Garten⸗Conzert, heute Sonnabend den 14. Juni o., 


benſt ein 


C. Sauer, 
im Hanke Garten Kloſterſtraße Nr. 10. 
— — — — 


Die neueſten Sommer-Bukskins 


zu Rocken und Beinkleidern empfiehlt in groͤßter Auswahl und zu den billigſten Preiſen 
J. G. Krötzſch, Schweidnitzer Straße Nr. 4. 


Sonntag den 22. Juni 


werden in Kentſchkau bei Groß⸗Mochbern, Freigut Nr. 7, Nachmittag 2 uhr, aus freier 
Bänder, Tücher, neue und alte 
baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 


Hand, polirte Meubles, Spiegel, 


bietenden verkauft werden. 


Flaſchen, Kleider, 
Wäfche, Pferdegeſchirre und verſchiedener Hausrat gegen 


ladet erge⸗ 


Ein ordnungsliebender Knabe 
findet ein baldiges Unterkommen als Schnei⸗ 
derlehrling. Das Naͤhere Biſchofſtraße Nr. 8 
drei Stiegen hoch vorn heraus beim Schnei⸗ 
dermeiſter. 


Auktion. 0 
Am 18. d. M. Nachmittag 2 Uhr ſollen im 


Auktionsgelaſſe Breite Straße Nr. 42. 


ein vollſtändiges Silberarbeiterwerkzeug / 
wovon ſich mehrere Stücke für Kupfer 
ſchmiede und Klemptner eignen, 
öffentlich verfteigert werden. 
Breslau den 13. Juni 1845. 
Mannig, Auftionstommiffar- 


Ein abgebundenes, zweiſtoͤckiges Haus 
30 Fuß lang, 20 Fuß tief, iſt zu verkaufen 


Hinter ⸗Bleiche Nr. 3- 


Ein Knabe 
rechtlicher Eltern der die Schloſſerprofeſſion 
gründlich erlernen will, kann ſich melden bei 
C Grundmann Schloſſermeiſter. 
Kloſterſtraße Nr. 56. 


. TTT... — 
Eine Stube und Alkove nebſt Zubehör 
wird zu Jahanni e. zu miethen geſucht. Ans 
meldungen werden Neue Schweipnigerftrah® 
Nr. 1, parterre, entgegengeſehen. 4 


Schweidnitzerſtraße Nr. 48, 


iſt eine Schlafſtelle zu vermiethen. 


— — 


Graben Nr. 10, zwei Treppen hoch, iſt 
ane Schloſfelle bald zu bepiehen 
Schlafſtellen 
ſind zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Nikolaiſtraße Nr 37, drei Stiegen. 


2) Mattpiat-Gtrupe Nr. 82. |bietenben verkauft werben. ee 


Ein neuer Platz zum Abtrocknen der Waͤſche und Sonnen Fa 


oder Lüften der Betten 


iſt vor dem Nikolaithor Schwerdtſtraße Nr. 1 
Bahngpfe auf dem dort hochgelegenen ſtaubfreien Platze 
richt ’ auch eine mit leichter Kraft bewegliche engliſche 

und wird zur Benutzung an empfohlen. 


worden, 


Drehrolle (Mangel) aufgeſtellt 


Maſchinendruck und Papier 


vis Avis dem Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
mit jedem nöthigen Zubehör er: | 


von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


SSEEBSSBTPPEPPPPPDH 
Zu herabgeſetzten Preiſen 


wird der Ausverkauf meines Bijouterie -, Gold und Silber⸗ 0 


waaren-⸗Lagers fortgeſebt. 


— 


Eduard S. Köbner, 


Ring Nr. 12 (Ftepers Ecke). | 
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